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Telespalter

Für wie blöd hält eine Fernsehanstalt
ihr eigenes Publikum? Die Frage

muss im Zeitalter der gnadenlosen
Prostitution um Zuschauerquoten erlaubt
sein. Nur, sie wird zweifelsohne von
denjenigen Personen, die sie beantworten
müssten, gar nicht erst zur Kenntnis

genommen.
Doch lassen wir das und wenden uns

der Sache zu: Von Amerika importiert,
gehört es auch im Deutschschweizer
Fernsehen zum angeblich erfolgreichen
Konzept, in Serien (wie zum Beispiel
«Fascht e Familie») dort, wo es nach
dem «Willen» von Autor und Regisseur
besonders lustig ist, Lachsalven
«einzubauen». In der Überzeugung, der
geneigte Zuschauer sei selber nicht in
der Lage, ein Urteil zu fällen und dort
zu lachen, wo es seiner Meinung nach
auch etwas zum Lachen gibt.

Nein, man hält ihn offensichtlich für
blöd und serviert ihm deshalb ein
primitives Lachmenü, mit dem Effekt, dass

einem dabei das Lachen vergeht. Warum

kann man es nicht der Zuschauerin
oder dem Zuschauer überlassen, zu
lachen, wann es ihr oder ihm beliebt:
warum müssen Serien mit diesen einfältigen

Lacheinlagen verunstaltet werden?

Die adrette Eva Wannenmacher ist
seinerzeit mit viel Vorschusslorbeeren

in ihre Aufgabe als «10-vor-10»-
Moderatorin eingestiegen. Und kaum
dabei, hatte sie bereits eine Auszeichnung

einheimsen können. Aber wie
wirkt sie jetzt, nach einigen Monaten
am helvetischen Bildschirm, da der Alltag

eingekehrt, die umsichtig lancierte
Startphase vergessen ist? Hat sie jene
natürliche Kompetenz, die an diesem
Posten erwartet werden müsste? Ist
ihre Moderation nicht eher gekünstelt,
indem sie Kompetenz spielt und nicht
auf natürliche Weise mit ihrer Person
zum Ausdruck kommt? Wirkt ihre
Ansage aufgesetzt, steril? Und, Hand
aufs Herz, ist ihre Ausstrahlung nicht
eher langweilig denn erfrischend? Das
Fernsehen soll ja Gesichter verschleis-
sen und den Menschen entlarven.

Eva Wannenmacher könnte in nächster

Zukunft einmal ein Opfer dieses

Mechanismus werden!
Oder sie entschliesst sich, ihre

Natürlichkeit voll und ganz einzusetzen, jpg.
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